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Vorwor t .

Es erscheint hier der erste Versuch einer vorweltlichen Flora der Schweiz . Ich hoffe durch denselben
den ersten Grundstein zu legen zu dem Werke , welches einst das in die Felsen eingeschlossene Urbild der gesamm -
ten jetzt bei uns lebenden und alljährlich neu verjüngt aus der Erde hervorgehenden Pflanzenschöpfung ans
Tageslicht ziehen wird . Die Schwierigkeit der Arbeit mag vielleicht das Mangelhafte derselben einiger
Massen entschuldigen . Es haben die Felsen uns die vorweltlichen Pflanzen nur in Bruchstücken aufbe¬
wahrt , welche überdiess nur an wenigen Stellen gefunden werden . Von vielen haben wir erst einzelne
Blätter oder sogar nur Blattstücke erhalten , und auch bei denjenigen , welche uns in grosser Zahl und in
mannigfaltigen Formen vorliegen , ist es nicht leicht zu entscheiden , welche , nach Analogie lebender Arten ,
zu einem Formenkreis zusammengehören . Nur von einer geringen Zahl von Arten , kennen wir die beblät¬
terten Zweige , Blüthen , Früchte und Samen , so dass wir uns von diesen ein ganz vollständiges Bild ver¬
schaffen können , wenn wir die betreffenden Organe umsichtig combiniren . Es ist klar , dass die Arten ,
welche wir nur aus unbedeutenden Fragmenten kennen , eine viel geringere geologische Bedeutung haben ,
als diejenigen , welche eine sichere Bestimmungzulassen . Bei Vergleichung der Floren verschiedener Perio¬
den haben wir daher zwischen Arten von verschiedenem Werthe zu unterscheiden . Dasselbe gilt aber in
ganz gleicher Weise von den Thieren ; die Artunterschiede , welche nur auf untergeordnete Organe ( wie
dieses z . B . bei den Belemniten der Fall ist ) gegründet werden müssen , haben nur einen geringen Werth .
Dass dieses nicht beachtet wurde , hat grosse Verwirrung gebracht und bei manchen Geologen die sonder¬
bare Ansicht erzeugt , dass die Pflanzen der verschiedenen Erdperioden nicht so scharf geschieden seien ,
wie die Seethiere . Da wir in der jetzigen Schöpfung sehen , dass die Bewohner des Festlandes beschränk¬
tere Verbreitungsbezirke haben , als die des Wassers und namentlich als die des Meeres , weil das Medium ,
in welchem die letztem leben , nach den Breiten viel weniger dem Wechsel unterworfen ist , lässt sich
gegentheils erwarten , dass auch zeitlich mit den Bewohnern des Wassers geringere Veränderungen vor sich
gegangen sind , als mit denen des Landes , dass also die Meermollusken , wie sie räumlich die grösste Ver¬
breitung haben , auch in der Zeit geringere Veränderungen erfahren haben , als die Pflanzen und Thiere des
Festlandes . Dieses bestätigt auch die Erfahrung und wo Widersprüche da zu sein scheinen , beruhen sie
entweder ( wie bei Petit - Coeur ) auf einer Vermengung verschiedener Schichten , oder aber auf unzuverläs¬
sigen Bestimmungen , welche auf unvollständig erhaltene Arten gegründet wurden . Die Schuld liegt also
nicht an der Natur , sondern lediglich in unsern noch mangelhaften Kenntnissen und je mehr wir mit der
Fakel der Wissenschaft das Dunkel der Vorwelt aufhellen , desto mehr wird sich zeigen , dass die ewig sich
gleichbleibenden Gesetze der Natur die Pflanzen - und Thierwelt in gleicher Weise umfassen . Zu diesem
Nachweise möchte ich durch das vorliegende Werk einen Beitrag leisten . Es wird die Beschreibungen und
Abbildungen der bis jetzt in der Schweiz und ihren nächsten Umgebungen aufgefundenen tertiären Pflanzen
enthalten . Die Zeichnungen sind in derselben Manier und von derselben Anstalt ausgeführt , wie diejenigen
iu meiner Insektenfauna der Tertiärgebilde von Oeningen und Radoboj . Ich schätze mich glücklich , dass wir
eine Anstalt besitzen , welche nicht nur in künstlerischer Darstellung naturhistorischer Gegenstände ausge¬
zeichnetes leistet , sondern auch den Muth hatte , die Herausgabe des vorliegenden Werkes zu übernehmen . —
Da die Nervatur und die Umrisse der Blätter viel schärfer bei Anwendung des Stiches als bei der Aetzung
der Tafeln wiedergegeben werden können , wurden die meisten Figuren der vorliegenden Lieferung aut
Stein gestochen . Der Farbendruck wurde da angewendet , wö er dazu dient , die Form des Blattes durch
die gleichfarbige , vom Papier sich schärfer abhebende Fläche , mehr plastisch vor Augen treten zu lassen ;
dieser Zweck wird aber grösstentheils oder ganz verfehlt , wenn der Stein dieselbe Farbe , wie die Pflanze
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erhält ; vollends nachtheilig aber wird der Farbendruck , wenn er durch zu dunkle Farben die Nervatur des
Blattes verwischt , oder überhaupt bei sehr feinem Blattgeäder angewendet wird . Die Bilder sind zum
kleinern Theil von meiner Hand gefertigt ; die meisten hat ein geschickter Zeichner , Herr Brugier , auf
meinem Zimmer und unter meiner speciellen Aufsicht , ausgeführt . So viel Sorgfalt aber auch auf dieselben
verwendet wurde , lassen sie doch noch manches zu wünschen übrig . Die Photographie und Naturdruck
konnte ich leider für meinen Zweck nicht in Anwendung bringen . Die Photographie giebt das feinere Ge¬
äder nicht , oder doch nicht in der erforderlichen Schärfe und der Naturdruck lässt uns in den so häufigen
Fällen im Stich , wo die Contouren und Geäder nur durch zarte , oft nur mit der Loupe wahrnehmbare ,
farbige Linien ( nicht durch Erhabenheiten ) angedeutet sind . Ueberdiess steht beiden Darstellungsweisen
entgegen , dass die Blätter häufig manigfach verbogen sind und nicht selten das Bild durch der Pflanze
ganz fremde Gegenstände verwirrt und getrübt wird . Durch die Handzeichnung können alle diese zufälligen
Bildungen weggelassen , das charakteristische dagegen kann schärfer hervorgehoben werden , was bei jenen
Darstellungsmethoden nie erzielt werden kann .

Das Citiren von blossen Catalogen halte für überflüssig . Ich habe daher Prof . Al . Brauns Verzeichniss
der Oeningerpflanzen in den Jahrbüchern für Mineralogie ( 1845 . S . 164 ) , Dr . Bruckmanns Flora oeningensis
fossilis und meine Uebersicht der Tertiärflora der Schweiz ( Mittheilungen der Zürcher naturforschenden
Gesellschaft 1853 ) nur bei abweichender Bezeichnung der Arten angeführt ; dagegen habe Dr . E . Stizen -
bergers Uebersicht der Versteinerungen des Grossherzogthums Baden an den betreffenden Stellen meistens
citirt , weil es eine vollständige Zusammenstellung aller bis zum Jahr 1851 bekannt gewordenen Oeninger¬
pflanzen von Prof . Al . Braun enthält . Die Materialien , welche diesem Verzeichnisse zu Grunde lagen , hat
mir Prof . Al . Braun zur Veröffentlichung in dem vorliegenden Werke mitgetheilt und mich zu um so grös¬
serem Danke verpflichtet , da sie nicht nur manigfache , wichtige Notizen , sondern auch die Zeichnungen
der dort erwähnten Oeningerpflanzen enthalten . Es wird im Texte oder in der Erklärung der Figuren
immer gesagt werden , welche aus dieser Sammlung entlehnt sind . Sie enthält auch die sämmtlichen von
Dr . Bruckmann in Oeningen aufgefundenen Arten , von welchen mir der Letztere schon früher Durch¬
zeichnungen mitgetheilt hat . Auch von meinen Landsleuten ist mir vielfache Unterstützung zu Theil geworden .
C . Fischer - Ooster in Bern hat mir die fossilen Pflanzen des Berner Museums ( sie sind mit B . M . in diesem
Werke bezeichnet ) mit manchen beachtungswerthen Bemerkungen mitgetheilt ; Dr . Grepin in Delsberg , die
von ihm in den Jurathälern entdeckten Arten ; Architekt Kunkler und Prof . Deike in St . Gallen , die reichen
Sammlungen , welche ihnen die Findlinge und die Molasse ihrer Gegend geliefert haben ; in Lausanne haben
Lardy und Blanchet schon seil vielen Jahren auf die fossilen Pflanzen geachtet , in neuerer Zeit besonders
Prof . Morlot , Ch . Th . Gaudin und Dr . Ph . de la Harpe . Den beiden letztem verdanken wir eine Reihe
der schönsten und wichtigsten Entdeckungen , wie eine Durchsicht der vorliegenden Blätter zeigen wird .
Diesen allen sage ich für ihre bereitwillige Unterstützung meinen freundlichsten Dank . — Welchen Reich¬
thum Oeningen in neuester Zeit wieder entfaltet , wird erst aus den folgenden Lieferungen hervorgehen .
Es verdienen gewiss die Bemühungen des jetzigen Besitzers des Bruches , Leonhard Barth , alle Unterstützung .
Er sucht diese wichtigste Fundgrube tertiärer Versteinerungen mit erneuertem Eifer und Aufwendung grosser
Kosten auszubeuten und dadurch ihre verborgenen Schätze der wissenschaftlichen Erkenntniss zugänglich zu machen .
Der glückliche Umstand , dass die reichsten Sammlungen von Oeningerpflanzen sich in unserm Kanton befinden , hat
meine Arbeit wesentlich erleichert . Es stehen mir die seit langen Jahren berühmte Lavatersche Sammlung ( L . S . ) ,
dann die , viele sehr werthvollen Stücke enthaltende , Sammlung der Stadt Winterthur ( W . S . ) , wie das hiesige
öffentliche Museum zu Gebote . Dieses letztere ( Z . U . S . ) besitzt gegenwärtig eine der reichsten Sammlungen
tertiärer Pflanzen , was wir zum guten Theil ihrem Direktor , Prof . A . Escher von der Linth , zu verdanken
haben , ohne dessen aufmunternde Theilnahme auch das vorliegende Unternehmen kaum zu Stande gekom¬
men wäre .

Ostern 1854 .


	Seite V
	Seite VI

